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Einbrecher zum Vertei-
Jigcr, der eben seine Frei-
sprechung erwirkte: «Vie-
len Dank, Herr Doktor,
ich werde Sie bald in Ih-
rem Büro besuchen!»

«Aber, bitte, tagsüber.»

«Hör mal, Daniel,
kannst du.mir den Unter-
schied zwischen Kapital
und Arbeit sagen?»

«Ja, siehst du, wenn ich
dir 25 Fr. leihe, das ist Ka-
pital, verstehst du? Aber
wenn ich sie wiederhaben
will, dann ist das 'ne Hol-
lenarbeit.»

«Die Mathematik, meine
Herren, ist die interessan-
teste aller Wissenschaften
und die wunderbarsten
Kombinationen sind mög-
lieh. Nehme ich zum Bei-
spiel mein Geburtsjahr,
dividiere es durch meine
Tclcphonnummer und
ziehe das Alter meiner
Frau davon ab, dann er-
halte ich als Resultat
meine Kragennummer!»

«Aber warum zeigst du
deiner Frau nicht, wer
Herr im Hause ist?»

.«Das ist zu spät — sie

weiß es schon.»

«So — nach vierzehn
Jahren hast du Elli wie-
dergcschen? Hat sie sich
ihre jugendliche Figur be-
wahrt?»

«Bewahrt? Verdoppelt!»

Entwicklung. Zu-
erst habe ich Wasser mit
Whisky getrunken —
dann trank ich Whisky
mit Wasser — später
nahm ich Whisky ohne
Wasser — und jetzt trin-
ke ich Whisky wie Was-
ser !»

«Du machst also meinen
Trauzeugen?»

«Das will ich meinen.
Oder glaubst du, ich sei

ein so schlechter Freund,
daß ich dich in der Stunde
der Not verlasse?»

«Mein Bräutigam ist
herkulisch», schwärmt
Annemie.

«So, da wirst du also
Frau Kulisch?»

«Minna, wissen Sie

nicht, daß man in besseren

Häusern die Briefe auf
einem Tablett herein-
bringt?»

«Gewiß, gnädige Frau
— aber ich war mir nicht
klar darüber, ob Sie es

wußten!»

«Herr Kandidat, welche
Muskeln treten in Tätig-
keit, wenn ich — sagen
wir mal — boxen würde?»

«Die Lachmuskeln, Herr
Professor.»

Neulich traf ich Profes-
sor Kümmerlich und sah
mit Befremden, daß er
ainen schwarzen und einen
braunen Schuh trug. Er
bemerkte: «Du hast recht,
schön sieht es nicht aus,
aber bei den schlechten
Zeiten muß ich das Paar
austragen. Schlimm ist
nur, daß ich zu Hause noch
genau so ein Paar habe!»

Vaterstolz. «Weißt du, Oskar, unser Junge wird dir
jeden Tag ähnlicher.»

«So? Was hat denn der Schlingel schon wieder angestellt?

D i e M ä h n e. Freiberg
geht zum Friseur. «Haben
Sic mir das letztemal die
Haare geschnitten?»

Der Friseur betrachtet
den -Kopf: «Ausgeschlos-
sen. Ich bin erst seit drei
Monaten hier.»

«F/err Fettreich, ich möchte mich einen zlwgenh/ich von /hnen verabschieden /»
«Wieto, wo wo//en Sie denn hin?»
«l/erzeihwng, aa/ /hre andere Seite/».

«Nun, Else, wie ist ge-
stern dein erstes Mittag-
essen geraten?»

«Eigentlich ganz gut,
mein Mann hofft, morgen
wieder ins Bureau gehen
zu können.»

Zeichnung von R. Lips

«Fritz, wo hatt da denn die schönen Spanndrähte her?»
«Die hahe ich mir aas dem F/äge/ raasgemacht. »

«Weshalb gehen Sie
nicht mehr zu Ihrem alten
Zahnarzt?»

«Zu dem habe ich kein
i Zutrauen mehr. Der sollte

mir neulich den Kork aus
einer Kognakflasche her-
ausziehen und brach ihn
ab.»

«Fritz, ich gebe dir ei-
nen Franken, wenn du
mir eine Locke von deiner
Schwester besorgst.»

«Und was kriege ich,
wenn ich die ganze Pe-
rücke bringe?»

Die kurzsichtige Tante.
«Sieh, //ans, an meinem Geharfttag hättest da dich schon ma/ rasieren d«r/en/»

Zeichnung von H. Lehmann, Bavaria-Verlag
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